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Dein Vater hat zum zweitenmal NEIN gesagt! 8

Lieber Nebi!

Bist Du zur Gilde der Zauberer
gegangen? Wahrlich, ein großartiger
Hexenmeister! Früher gingen Alte und
Gebrechliche zum Jungbrunnen und
erschienen nach dem Bade sooo frisch
und jugendlich. Du aber, - - hokus,
pokus, Erasmus, - - hast eine ganz andere
Methode. Denn der im Jahre 1644
geborene berühmte Gelehrte schied schon
1536 von dieser buckligen Welt, laut

Nebi Nr. 13, Seite 8! Sollte daraus ein
mittelalterlicher Hexenprozeh entstehen?

Das möge Dir erspart bleiben, weil
Du sonst immer so nett bist!

Dein Leonardo.
*

Ich war bei Bekannten zum Nachtessen

eingeladen. Nach dem Essen
zeigte mein Tischnachbar mit dem
Projektionsapparat Farbenphotos aus sei¬

nen Ferien. Unter anderm erschien auch
ein Ausschnitt aus einem prächtigen
Garten in Brissago mit blühenden Mi-
mosensträuchern. «Ich glaube, hier habe
ich einmal Mimosen gestohlen», sagte
ich, zwar nicht sehr laut, aber doch so,
dafj es alle hörten. Auf dem nächsten
Bild war der gleiche Garten zu sehen,
diesmal mit dem Wohnhaus. «Und das
hier», sagte der Vortragende, «ist unser
Ferienhaus.» E,K

25


	Lieber Nebi!

